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Vorwort

Warum habe ich diesen Ratgeber geschrieben?
Es war schon immer schwierig, zu erreichen, dass alle Kinder in der Grund-
schule sichere Grundlagen im Rechnen erwerben. Der Anspruch des inklu-
siven Unterrichts hierbei auch Kinder mit sonderpädagogischem Förderbe-
darf einzubeziehen, erscheint daher zunächst als eine unlösbare Aufgabe, 
die aus meiner Sicht nur durch ein Umdenken gelöst werden kann.

Auf meinen Fortbildungen erfahre ich seit Jahren, dass meine Vorschläge 
für eine Veränderung des Rechenlehrgangs als erfrischend und hilfreich 
wahrgenommen werden. Gerade Kolleginnen und Kollegen, denen Mathe-
matik eher fremd ist, verstehen plötzlich, worum es eigentlich geht und wie 
es unsere Zahlen sind, die das Rechnen für die Kinder so schwer machen. 
Gleichzeitig taucht regelmäßig der Wunsch auf, mehr an die Hand zu be-
kommen. Dem möchte ich mit diesem Ratgeber und den zugehörigen Mate-
rialbänden entsprechen.

Für wen ist der Ratgeber?
 � Für alle, die nicht nur ihren Unterricht machen, sondern sich pädagogisch 
um die Kinder bemühen.

 � Für alle, die ein Herz für schwierige Kinder und für Kinder mit Schwierig-
keiten haben.

 � Für alle, die den Mut haben, Neues auszuprobieren und eigene Wege zu 
finden.

 � Für alle, die in ihrem Rechenunterricht an Grenzen stoßen und nicht mehr 
weiter kommen.

 � Für alle, denen Mathematik Freude macht.
 � Für alle, denen die Zahlen und das Rechnen schon in der eigenen Schul-
zeit fremd geblieben sind.

Wenn Sie sich diesem Personenkreis auf die eine oder andere Art zugehö-
rig fühlen, dann werden Sie diesen Ratgeber mit Gewinn und hoffentlich 
auch mit Freude lesen.
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Wie ist dieser Ratgeber zu lesen?
Der Ratgeber besteht aus drei Teilen, die jeweils eigenständig gelesen wer-
den können. Abschnitt A nennt die allgemeinen Grundlagen der Inklusion. In 
Abschnitt B wird das fachdidaktische Fundament jedes Rechenunterrichts in 
den ersten beiden Klassen dargestellt. Insbesondere wird hier beschrieben, 
was einen Rechenunterricht ausmachen muss, der zu einem inklusiven Ge-
samtkonzept passt. Die Abschnitte C und D bieten schließlich die chronolo-
gische Beschreibung eines Lehrganges über die ersten beiden Schuljahre.
Es bleibt also Ihnen überlassen, ob Sie sich erst über die Grundlagen infor-
mieren wollen oder ob Sie direkt mit dem Lehrgang einsteigen. In beiden Fäl-
len führen Querverweise dazu, dass Sie die Stellen finden, an denen der 
Lehrgang die allgemeinen Aussagen präzisiert, oder die Stellen, wo die di-
daktischen Erläuterungen den Lehrgang begründen.

Wichtig ist noch festzuhalten, dass der Ratgeber Teil eines Gesamtpakets 
ist, zu dem auch fünf Materialbände für das 1. und 2. Schuljahr gehören. In 
diesen Bänden sind die Unterrichtsvorschläge in kommentierte Karteien und 
Arbeitsblätter umgesetzt, die unmittelbar im Unterricht verwendet werden 
können.

Was ich noch sagen möchte.
Ich habe in den vergangenen 25 Jahren bei Kolleginnen und Kollegen sehr 
unterschiedlichen Unterricht erlebt. Man kann es auf sehr unterschiedliche 
Art gut machen. Den einen richtigen Unterricht gibt es nicht!
Auch dieser Lehrgang lässt sich nicht einfach übertragen. Man muss ihn ge-
stalten. Man muss ihn mit seinem eigenen Unterricht verbinden. Unterricht 
ist immer ein sehr persönliches Geschehen.
Aus diesem Grund werden in Teil B die Grundüberlegungen, die hinter dem 
Lehrgang stehen, so ausführlich erläutert. Sie als Leser sollen in die Lage 
versetzt werden, zu eigenen Entscheidungen zu kommen. Haben Sie Mut, 
die Vorschläge auszuprobieren. Und haben Sie Mut, das Ganze im Blick auf 
Ihren eigenen Unterricht zu verändern und weiterzuentwickeln.
Nichts anderes habe ich selbst in den letzten 25 Jahren gemacht.

Dr. Klaus Rödler
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Alle gehören dazu!
Keiner bleibt zurück!

Es ist normal,
verschieden zu sein! Dyskalkulieprävention!

Alle sollen rechnen lernen!
Jeder in seinem Tempo!

???
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Vorbemerkung zum inklusiven 

Unterricht: Scheitern als Chance

Auf den ersten Blick heißt inklusiv zu unterrichten, mit der Unterschiedlich-
keit der Kinder zurechtzukommen, und zwar auch dann, wenn die Heteroge-
nität durch die Einbeziehung von Kindern mit einem Förderbedarf ins Extrem 
gesteigert wird. Wenn in Aufsätzen von Inklusion geschrieben wird oder auf 
Fortbildungen von Inklusion die Rede ist, dann fallen häufig Sätze wie:

Es ist normal, verschieden zu sein.
Kein Kind bleibt zurück.
Jedes Kind in seinen persönlichen Fähigkeiten fördern und fordern.

Das sind schöne Sätze. Und sie sind auch nicht falsch. Aber es sind beschö-
nigende Sätze! Sie bagatellisieren die Herausforderung und ignorieren vor 
allem den Konflikt, in dem Sie als Lehrkraft stehen, wenn es auf der anderen 
Seite heißt:

Lernziele erreichen.
In Vergleichsarbeiten bestehen.
Schwächen diagnostizieren und durch gezielte Förderung ausgleichen.
Noten geben.
Den Übergang vorbereiten.

Während die einen Sätze von Ihnen fordern, jedes Kind mit seinen Schwie-
rigkeiten oder besonderen Eigenschaften immer als einen vollwertigen Men-
schen zu sehen, richten die anderen die Aufmerksamkeit auf den zu behe-
benden Mangel. Und sie unterstellen zugleich, dass es in Ihrer Macht liegt, 
dies zu leisten. Alles sei möglich, so wird suggeriert, wenn Sie nur die richti-
gen Maßnahmen treffen und zu den richtigen Fördermaterialien greifen.

Mit ihren widersprechenden Anforderungen stürzt die Inklusion jeden in ein 
Dilemma, das abgeschüttelt werden muss. Denn es beruht auf einer Lüge 
oder zumindest einer Täuschung: Weder sind wir in der Schule in der Lage, 
den einzelnen Menschen wirklich in den Mittelpunkt seines Lernprozesses 
zu stellen. Noch können wir alle Kinder so unterrichten, dass sie die Lernzie-



Vorbemerkung zum inklusiven Unterricht: Scheitern als Chance

11

©
 A

O
L

-V
e

r
la

g

le in dem umfassenden Sinn erreichen, wie wir es wünschen und anstreben 
und wie es von uns gefordert wird. In diesem Sinn sind wir zum Scheitern 
verurteilt!

Und das umso mehr, je diskrepanter sich individuelle Lebenswirklichkeit und 
gesellschaftliche Erwartung zueinander verhalten. Einige Beispiele aus mei-
nen Klassen sollen das illustrieren:

Lara1 war ein Kind aus gutem Haus. Aus sehr gutem sogar. Im Flur hing ein 
großer Dali! Die Eltern waren international agierende Anwälte und beständig 
unterwegs. Das Kind wuchs mit wechselnden Au-pairs auf. Lieb, zart, freund-
lich, aber kraftlos, desorientiert und ziellos saß Lara in der Klasse. Schon 
das Herausholen des Mäppchens oder das Ordnen der Materialien bereite-
ten ihr Schwierigkeiten. An zielgerichtete Übungen war gar nicht zu denken. 
Entsprechend groß waren die Lernprobleme, in die Lara hineinwuchs.
Im zweiten Schuljahr nahmen die Eltern das Kind in Absprache mit dem 
Klassenlehrer zurück in die erste Klasse, was Lara zu einer doch noch halb-
wegs normalen Grundschullaufbahn verhalf.

Ayshe war ein türkisches Kind, das aus einfachsten Verhältnissen und ohne 
jede kulturelle Anregung aufwuchs. Mit einer dicken Brille, da sie stark fehl-
sichtig war, und getestet niedrigem IQ saß sie in der Klasse und hatte große 
Schwierigkeiten, sich an das Unterrichtsgeschehen anzubinden. Nach ei-
nem halben Jahr wurde eine sozialpädagogische Lernhilfe einbezogen, eine 
Studentin, die die Aufgabe hatte, dreimal in der Woche mit Ayshe heraus-
zugehen, in die Stadt, ins Kino, in den Zoo, und das alles zum Anlass zum 
Gespräch zu nehmen.
Ayshe taute auf. Sie lernte Lesen, Schreiben und Rechnen. Sie beteiligte 
sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten am Klassenleben. Nach der vierten 
Klasse wechselte sie in die Integrationsklasse einer Gesamtschule.

Franz war eigentlich ein extrem schlauer Junge aber emotional völlig gestört. 
Sechs Monate vor dem Schuleintritt hatte seine Mutter das Kind zu einer 
Freundin gegeben und Selbstmord begangen. Der Vater lebte im Drogen-
milieu und war nicht zugänglich. Man kann sich vorstellen, wie weit Franz 
sich in sich zurückgezogen hatte und wie auffällig und fremd seine Verhal-

1 Alle Namen hier und im ganzen Ratgeber wurden geändert.
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tensweisen den anderen Kindern oft waren. Viele Gespräche in der Klasse 
waren nötig, immer wieder, um das Verständnis der anderen und vor allem 
auch deren Mitgefühl zu erhalten.
Nach der Grundschule wechselte Franz auf ein humanistisches Gymna-
sium.

Bobo kam direkt aus einem somalischen Flüchtlingslager.

Denise war als kleines Kind von einem Mann auf der Straße mitgenommen 
worden.

Kens Mutter erkrankte an Leberkrebs.

Alexas Eltern hatten sich getrennt und kämpften seit drei Jahren gegenein-
ander um das Kind.

Kevin hatte große Konzentrationsprobleme, ohne dass man wusste, woher 
die kamen. Weder half die Ergotherapie, noch die Psychotherapie und auch 
das Wahrnehmungstraining blieb ohne signifikanten Erfolg. 

Diese und ähnliche Probleme können wir nicht auflösen, wie es die lernziel-
orientierte Didaktik von uns erwartet, sie sind ein Teil des Kindes. Das müs-
sen wir anerkennen. Und genau darin liegt die Chance der Inklusion. 

Die Chance der Inklusion
Die Inklusion zwingt uns, die Tatsache zur Kenntnis zu nehmen, dass alle 
Menschen Mängelwesen sind. Das Konzept der Perfektion passt nicht. Die 
Vorstellung eines perfektionierten Unterrichts ist in letzter Konsequenz eine 
unmenschliche.

Die Inklusion zwingt uns, die Grenzen zu akzeptieren. Und sie fordert uns 
gleichzeitig, für die Möglichkeit offen zu bleiben, dass diese Grenzen doch 
überschritten werden können.

Inklusiv unterrichten, das heißt, als Mensch präsent zu bleiben. Nach Per-
fektion zu streben, aber Unvollkommenheit anzuerkennen. Sich sein Ver-
sagen zu verzeihen und weich zu bleiben, wo Schüler versagen. Und dabei 
die Ziele nicht aus dem Auge zu verlieren! 
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Ziele verfolgen, ohne dabei hart zu werden.
Loslassen, um dranzubleiben.
Immer wieder bereit sein, neu zu denken.

Inklusiv unterrichten, das ist schwere Arbeit. Wir brauchen Begleitung auf 
diesem Weg. Vor allem am Anfang, wenn man sich noch leicht verunsichern 
lässt.

Wir brauchen einen Rahmen, in dem wir über unseren Unterricht sprechen 
können. Das kann das Team sein oder eine spezielle Kollegin. Und wir brau-
chen darüber hinaus Gespräche jenseits aller Methodik und Fachdidaktik. 
Wir brauchen Andere, die uns den Rücken stärken und unser Bemühen an-
erkennen. Auch und vor allem dann, wenn sich der Erfolg nicht so einstellen 
will, wie wir uns das wünschen.

„Wer immer strebend sich bemüht, den können wir erlösen.“, heißt es in 
Goethes Faust. Darin liegt die Chance der Inklusion: Wir können lernen, den 
Mangel und das Scheitern als notwendigen Bestandteil unseres Lebens se-
hen zu lernen. Als Teil jedes Lernprozesses und als Motor, sich immer wei-
terzuentwickeln.

Das Scheitern als eine natürliche Begleiterscheinung unserer steten Bemü-
hungen zu akzeptieren, erlaubt uns, zu einer menschlichen Didaktik vorzu-
stoßen, die das Versagen als eine Möglichkeit mit einbezieht und das stete 
Bemühen um das Mögliche anerkennt und wertschätzt.



 

Unterrichtsmaterialien in digitaler und in gedruckter Form 
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Das komplette Material finden Sie hier: 
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